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KOMMENTAR

Sozialhilfe in Zeiten von Corona

Seit bald drei Monaten beherrscht die

Corona-Pandemie unseren Alltag. Die

Sozialdienste im ganzen Land haben Mitte März

sehr schnell auf die neue Situation reagiert.

Beratungsgespräche finden jetzt vermehrt
telefonisch statt, neue digitale Formen der

Arbeit mit Klienten wurden eingeführt, die

Räume neu eingerichtet, damit die Hygiene-
und Abstandsregeln eingehalten werden

können. Vor allem zu Beginn der Krise

verzeichneten viele Sozialdienste einen starken

Anstieg der Neuanmeldungen. Menschen,

die sich bisher mit Stellen im Tieflohnbereich

oder mit Arbeit auf Abruf die Existenz

gesichert hatten, meldeten sich bei der

Sozialhilfe. Vielen von ihnen fiel dieser Schritt

sehr schwer. Mit den Hilfspaketen des

Bundesrates für Selbständigerwerbende
und der erweiterten Kurzarbeit gab es eine

zumincTdstvorübergehende Entlastung für
die Betroffön^FU-ind die Sozialdienste.

In der Krise zeigte sich, wie wichtigjene
Berufsleute sind, die an der Front arbeiten,
insbesondere im Sozial- und
Gesundheitswesen. Die Sozialdienste haben den

Härtetest mit Bravour bestanden. Die

Existenzsicherung und die Begleitung
der Sozialhilfebeziehenden waren nie in

Frage gestellt. Der Anstieg bei den

Neuanmeldungen konnte bewältigt werden. Für

die enormen Leistungen, die Sie in den

Sozialdiensten erbracht

haben, möchte ich

Ihnen an dieser Stelle

ganz herzlich

danken.

Zurzeit können wir noch kaum abschätzen,
wie die Corona-Pandemie unsere Gesellschaft

verändern wird und welche

Auswirkungen dies auf die Sozialhilfe hat. Im

Moment machen wir vorsichtige Schritte hin

zu einer Normalisierung. Die Geschichte der

Epidemien lehrt uns aber, dass es jederzeit
zu neuen Wellen kommen kann und wir
dann wieder zwei Schritte zurückgeworfen
werden.

Zweifelsohne werden die wirtschaftlichen

Folgen zu einer zumindest vorübergehenden

höheren Arbeitslosigkeit führen.
Das Sicherungsnetz der Arbeitslosenversicherung

muss in dieser Phase gestärkt
werden. Die Überbrückungsleistungen für
ältere Arbeitnehmende, die im Parlament

entscheidungsreif sind, werden helfen,

zusätzliche Härtefälle in dieser Krise zu

verhindern. Sie sollten jetzt rasch und

ohne weitere Abstriche verabschiedet und

so schnell wie möglich in Kraft gesetzt
werden.

Auch wenn die vorgelagerten Systeme
ausgebaut werden: Die Sozialhilfe steht in den

nächsten Jahren vor grossen Herausforderungen.

Es wird schwieriger werden,
unterstützte Personen in den ersten Arbeitsmarkt

abzulösen. Es wird mehr Menschen

geben, die durch die Maschen fallen.

Dnd die Integration von Flüchtlingen
bleibt eine Daueraufgabe.
Führt die Corona-Krise dazu, dass

wir als Gesellschaft stärker
zusammenstehen und dass der Nutzen

der Sozialwerke und der Sozialhilfe

wieder besser anerkannt werden?

Oder driften Arm und Reich stärker
auseinander? Niemand kann das

heute voraussagen. Das Zusammenstehen

der Gesellschaft in den letzten
Wochen macht mich aber zuversichtlich,

dass wir unsere Errungenschaften im

sozialen Bereich wieder stärker zu schätzen

wissen. Dies im Bewusstsein, dass

ohne ein funktionierendes Sozialsystem
in einer solchen Krise, wie wir sie jetzt
durchleben, eine gesellschaftliche

Katastrophe logische Konsequenz wäre.

Christoph Eymann
SKOS-Präsident
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